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Monduntergang

Hans Schumacher

Nur eine Spanne,

Mond überm Wald,

Und eine Tanne

Löscht dich bald.

Sprühst im Gewimmel

Der Nadeln am Ast,

Bis du den Himmel

Verlassen hast

Indessen wir sinnen,

Ist alles geschehen —

Gingst du von hinnen

Im Wolkenverwehn.

Hoffen und Bangen:

Zur unendlichen Ruh

Einst zu gelangen

So leuchtend wie du!

Romanshorn :

der grösste Hafenplatz am Bodensee

2tn einem fdfonen ©f>ätfommertag führte
midi) ein Sluto bon Qüricf) auS in gemütlicher

$a£)tt burcf) bie fo reich gefegnete gürdjerifc^e
itnb thurgauifclfe Sanbfdjaft mit ben freuttb*
liefen ©örfern unb Blütjenben ©täbten nach

tftomanShorn.
3sn einem ber Behaglichen ©afthäüfer, l»o ich

fctjon biete fröhliche ©tunben berleBte, feîjrte ich

ein, unb Bei einer anregenbeu Unterhaltung
itBer bie (Schönheit ber ©egenb unb bie ©efdfichte
ber Drtfchaften am Söobenfee, mürbe ich '»'ou

ben tiefienSmürbigen EöiriSteuten (bie ihren
Qürchet ©aft — man höre unb ftaune — für
einen großen ^iftorifer hatten) gebeten, ettoaS

über ihre fdfjöne ©tabt gu fthreiBen. Um nun
meinen alten f^teunben ihren SBunfch gu er-

füllen, möchte ich im fotgenben über DtomanS*

horn eine furge
'

©djilbermtg geben.

®ie ©iebelung „tRomaniShorn" hatte Bereits

in ber gineiten Hälfte beS 8. fgahrtfunbertS,
atfo fchon in ber ®arotingergeit, gum SHofter

©t. ©alten gehört, maS eine Ur'funbe beS 0o=
fterS mit fotgenben Slufgeidfnungen Beftaiigt:
Stnno 779 fdfenften Sßatbrata, bie SBitme beS

um bie ©rünbung beS MofterS ©t. ©allen ber=

bienten «Tribunus plebis» (33otfSbertreter)
SBattram, unb ihr ©ot)n StBattBert. ber StBtei

©t. ©aïïen ben Ort unb bie Kirche 9tomanS=

horn mit Sanb unb Seuten. $iefe atte Ur'funbe

Berichtete auch bon gmei Tonnen, bie Bei ber

Stirche mohnten. 1221 mirb ein ßeutpriefter,
fpäter ®efan Ulrich bon tftomanShorn ge=

nannt. (gm fgahre 1468 galflte ber Ort erft
73 Haushaltungen,

93on ber Qeii ber erften urfunblidfen ©r=

mähnung (779) BiS 1798 (tpelbetif) mar 8to=

manShorn im Söefiij be§ ®IofterS ©t. ©allen,
baS biefeS ©eBiet burd) einen SBogt bermatten

tief;, ber feinen ©ih im ©dhlofg 3toman§hom,
einem prächtigen unb hoch gelegenen ©eBciube

neBen ber Kirche hatte, ©r iiBte bie niebrige
©erichtSfiarfeit auS. Sie S3ogtei, bie neBen 3to=

manShorn unb ©almfach noch mehrere !Iei=

nere Ortfdfaften umfaßte, mürbe bom 2tBt me=

gen ©etbfchtoierigfeiten mehrmals berpfänbet,

fo einmal an bie Herrn SanbenBerg=@reifenfee,
ein anbermat an bie Herren Sinb bon $on=

ftang. ©od£j auf SBunfcf) feiner Untertanen

faufte ber SIBt bie 23ogtei immer mieber gu=

rüdf, moBei fie einmal ber SIBtei bie EftücffaufS»

fumme fetBft übergaben, bettn fie fanüten
mahrfcheintich ben alten ©brad): „Unter
bem ÄrummftaB ift gut motzten !" ®ie hohe

@erid)tSBarïeit ober ben SötutBann hûde ur=

fprüngtich ^onftang inne, BiS biefe nach ®r=

oBerung beS SümrgauS burd) bie ©ibgenoffen
im ^ahre 1460 unb bann bor allem nach bem

©cfjmaBenfrieg (1499) enbgüttig an ben Sanb»

bogt ber gef)n Orte im Schloß g.u grauenfetb
überging.
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Llans ZeLumaeLer

I^uu eine Lpnnne,

IVlonä ukerin. ^s!6,
I_In6 eine Innne

LosoLt 6ieL Lai 6.

Lprüiist im deviinmel

Der Hs6eln sin àt,
Lis 6u cien Uiininel

Verlassen Last

Indessen ^vir sinnen,

Ist slles Zesckâen —

OinAst (in von Linnen

lin V^olLenver^veLn.

Hollen und LsnZen:

^ur unen61ieLen LnL

Linst à Zelsngen

Lo leueLtenci nie 6u!

LornansLorn:
àer grösste Hakenplat^ arn Loàensee

An einem schönen Spätsommertag führte
mich ein Auto von Zürich aus in gemütlicher

Fahrt durch die so reich gesegnete zürcherische

und thurgauische Landschaft mit den freund-
lichen Dörfern und blühenden Städten nach

Romanshorn.
In einem der behaglichen Gasthäuser, wo ich

schon viele fröhliche Stunden verlebte, kehrte ich

ein, und bei einer anregenden Unterhaltung
über die Schönheit der Gegend und die Geschichte

der Ortschaften am Bodensàe, wurde ich von
den liebenswürdigen Wirtsleuten (die ihren
Zürcher Gast — man höre und staune — für
einen großen Historiker halten) gebeten, etwas

über ihre schöne Stadt zu schreiben. Um nun
meinen alten Freunden ihren Wunsch zu er-

füllen, möchte ich im folgenden über Romans-
Horn eine kurze Schilderung geben.

Die Siedelung „Romanishorn" hatte bereits

in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts,
also schon in der Karolingerzeit, zum Kloster
St. Gallen gehört, was eine Urkunde des Klo-

sters mit folgenden Aufzeichnungen bestätigt:
Anno 779 schenkten Waldrata, die Witwe des

um die Gründung des Klosters St. Gallen ver-

dienten «Uribunus plebis» (Volksvertreter)
Waltram, und ihr Sohn Waltbert, der Abtei
St. Gallen den Ort und die Kirche Romans-

Horn mit Land und Leuten. Diese alte Urkunde

berichtete auch von zwei Nonnen, die bei der

Kirche wohnten. 1221 wird ein Leutpriefter,
später Dekan Ulrich von Romanshorn ge-

nannt. Im Jahre 1468 zählte der Ort erst

73 Haushaltungen.
Von der Zeit der ersten urkundlichen Er-

wähnung (779) bis 1798 (Helvetik) war Ro-

manshorn im Besitz des Klosters St. Gallen,
das dieses Gebiet durch einen Vogt verwalten

ließ, der seinen Sitz im Schloß Romanshorn,
einem prächtigen und hoch gelegenen Gebäude

neben der Kirche hatte. Er übte die niedrige
Gerichtsbarkeit aus. Die Vogtei, die neben Ro-

manshorn und Salmsach noch mehrere klei-

nere Ortschaften umfaßte, wurde vom Abt we-

gen Geldschwierigkeiten mehrmals verpfändet,
so einmal an die Herrn Landenberg-Greifensee,
ein andermal an die Herren Lind von Kon-

stanz. Doch auf Wunsch seiner Untertanen
kaufte der Abt die Vogtei immer wieder zu-
rück, wobei sie einmal der Abtei die Rückkaufs-

summe selbst übergaben, denn sie kannten

wahrscheinlich schon den alten Spruch: „Unter
dem Krummftab ist gut wohnen!" Die hohe

Gerichtsbarkeit oder den Blutbann hatte ur-
sprünglich Konstanz inne, bis diese nach Er-
oberung des Thurgaus durch die Eidgenossen

im Jahre 1469 und dann vor allem nach dem

Schwabenkrieg (1499) endgültig an den Land-

Vogt der zehn Orte im Schloß zu Frauenfeld
überging.
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